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und Sonnabend, Görlitzer Nachrichten. Langeſtraße No. 35 
M Ii. Goͤrlitz, Dinstag, den 30. September. 1836. 


Die „Lauſitzer Zeitung“ wird wie bisher, wöchentlich drei Mal, Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend, auch im bevorſtehenden Quartale erſcheinen, und ſtets die neueſten politiſchen Nachrichten, das 
Wichtigſte aus den Gebieten der Kunſt und Wiſſenſchaft, des Handels und der Induſtrie, fo wie zur unter⸗ 
haltenden Lecture ein reichhaltiges Feuilleton zu bringen fortfahren. Insbeſondere wird ſie bemüht ſein, Alles, 
was unſere Stadt, jo wie die Ober- und Nieder-Lauſitz ſpeciell berührt, zu beſprechen und ſich dadurch jedem 

auſitzer zu empfehlen. 1 A ? 

Der vierteljährige Pränumerationspreis beträgt hierorts 12 Sgr. 6 Pf. 

Mit der „Lauſitzer Zeitung“ ſind die „Görlitzer Nachrichten“ verbunden, welche das 
„Publikationsblatt“, das amtliche Organ des Hochwohllöblichen Magiſtrats und des Königlichen 
Kreisgerichts, enthalten. Die Bekanntmachungen dieſer Behörden finden laut Verfügung vom 19. Februar 
und 3. März 1854 nur in den „Görlitzer Nachrichten“ rechtzeitige Publikation und haben durch 
dieſelben verbindende Kraft. Der vierteljährliche Pränumerationspreis für die „Görlitzer Nachrichten“ allein 
beträgt 33 Sgr, den Abonnenten der Lauſitzer Zeitung werden dieſelben jedoch gratis verabreicht. 

Um einem neuerdings vielfach ausgeſprochenen Wunſche unſerer Abonnenten entgegen zu kommen, wollen 
wir in der Ausgabe der „Görlitzer Nachrichten“ vom 1. October e. ab inſofern eine Aenderung eintreten laſſen, als 
dieſelben nicht, wie bisher mit der Zeitung an gleichen Tagen, ſondern Mittwochs, Freitags und Sonntags 
ausgegeben werden ſollen. Auf dieſe Weiſe wird es möglich, Inſerate täglich, mit Ausnahme des Montags, 
theils durch die „Lauſitzer Zeitung“, theils durch die „Görlitzer Nachrichten“, zur Oeffentlichkeit zu bringen. 

Inſerate finden übrigens gegen Berechnung von nur 6 Pf. pro Petitzeile Aufnahme und erfolgreiche 
Verbreitung. 

Herr Kaufmann Temler, Brüderſtraße, übernimmt Beſtellungen auf die Zeitung, ſo wie die Ausgabe 
der bei ihm beſtellten Exemplare. 

Um rechtzeitige Beſtellung bittet Die Expedition der Lauſitzer Zeitung. 

Buchhandlung von G. Beinze & Cump. 


Deutſchlan d. der Einweihung einer neuen jüdiſchen Synagoge am Orte. 
Er predigte über Apoſtelgeſchichte 4, 12. und bezeichnete da— 
bei jene Theilnahme als Sünde und als eine abermalige 
Kreuzigung Chriſti, als ein Aergerniß, das um ſo größer 
ſei, weil ſich auch chriſtliche Behörden daran betheiligt hätten. 
Die Beamten reichten eine Injurien-Klage gegen dieſe Pre⸗ 
a Das Conſiſtorium zu Stettin, an das ſich der 
N d Verklagte wandte, fand in ſeiner Predigt nur die Erfüllung 
tuten veranſtaltet werden wird. der Berufspflicht eines Geiſtlichen und erhob den Gan 
„ — Man ſpricht von einem ruſſiſchen Circular | tenze Conflict, der nun, nachdem er über ein Jahr vor 
über das beabſichtigte Verfahren gegen Neapel und die 5 dem Confliets-Gerichtshofe geſchwebt, für unbegründet erklärt 


Berlin, 28. September. Höherer Anordnung zufolge 
wird der am 15. Oetober bevorſtehende Geburtstag Sr. Ma: 
jeſtät des Königs auch in allen Kirchen mit einem Gottes— 
dienſte begangen und dazu namentlich die Schuljugend ges 
zogen werden, für die nach der gottesdienſtlichen Feier außer- 
dem noch eine beſondere Schulfeierlichkeit in den Lehr-Inſti⸗ 


längerte Beſetzung Griechenlands (die K. Zig. vom 27. d.] worden iſt. Die Injurien-Klage wurde fortgeſetzt und der 
theilt daſſelbe in extenso mit). In Bezug auf Neapel | Archidiakonus zu 50 Thlru. Geld-, eventuell 4 Wochen Ge⸗ 
ſoll Rußland die Argumente, welche ſeiner Behandlung der | fängnißſtrafe verurtheilt. 
"gt er y je W 2 

½%½%ͤ́ , uigganar DD, GEBE der Keöinanerhungeans 
fein. Halte doch die Türkei kein die Ruhe der Nachbarſtaaten] miſſienen ſic immer mehr ihrem Ende nahen, jo muß darauf 
und Europa's bedrohendes System, Auch will ja Niemand gejehen man ol fs 6 92 B era 
ein der Oberhoheit Neapels unterworfenes Land eigenmächtig 6 un Es Erſte von neuen Auſtellungen ſolcher 
in Pfand nehmen. Bemerkenswerth iſt, daß Rußland ſeinem ra eee List dahet dun lui daten 
I en : ; Bra nr Lehr⸗Anſtalten aufgegeben worden, ſolche junge Leute, welche 
zorſatze, ſich für jetzt an den internationalen Zwiſtigkeiten bei i N x 7 eee ’ ) 
ni Det.) Fu; N 5 > ei ihnen Aufnahme ſuchen, um ſich für das Amt eines 
ed ehen, freilich die 1 n Bialg zoſſchen Oekonomie-Kommiſſarius auszubilden, auf die geringen Aus⸗ 
Rußland a Neapel und es verſteht ſic von ſelöſt Yo ichen aufmerkſam zu machen, wehe Ihnen erächſen wür⸗ 

es bei der De Ale fein Bewenden haben 9 5 daß] den, wenn ſie eine ſolche Karriere einſchlagen. 
„„ A 1 — Der „Publ.“ ſchreibt: Der religiöſe Wahnſinn 
Wente Ein intereſſanter Proceß liefert einen Beitrag zur | fordert in Berlin noch immer feine Opfer. Eine, den ges 
» eantwortung der Frage, in wie fern Injuriens Klagen | bildeten Kreiſen angehörende Frau, Beſucherin von 
or dem weltlichen Richter gegen Geiſtliche auf Grund ihrer | Bibelftunden, erwachte am Morgen, nachdem fie ſich am 
5 redigten zuläſſig find. In Greiffe uberg (Pommern) Abend noch vernünftig zu Bett gelegt, mit dem ausgebildeten 
Tüte der evangeliſche Geiſtliche, Archidiakonus Z., ſich eut⸗ Wahnſinn, daß Gott ihr erſchienen ſei und ſie aufgefordert 
re gefühlt über die Theilnahme einer Anzahl von Mit-] habe, fein Wort zu verkünden. Sie blieb dabei, daß ſie 
gliedern ſeiner Gemeinde, darunter mehrerer Beamten, an predigen müſſe und man konnte ſie nicht anders nach dem 
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Krankenhauſe ſchaffen, als indem man ihr vorredete, fie folle } Frankreich 


nach der Kirche gefahren werden. 

** Die ſteigende „Geldklemme“ iſt in der Geſchäfts— 
welt ein Gegenſtand vielfacher Erörterungen und Befürchtungen. 
Der hieſigen Börſen-Zeitung zufolge iſt es hier an der Börſe 
bereits in ganz beſtimmte Anregung gebracht worden, daß die 
verſchiedenen neuen Credit-Inſtitute nicht bloß keine 
neuen Einzahlungen ausſchreiben, ſondern die auch bereits 
ausgeſchriebenen für den Angenblick noch ſuspendiren, und eine 
beſtimmte öffentliche Erklärung in dieſem Sinne erlaſſen möchten. 

Dirſchau, 24. September. Der Biſchof der Diözeſe 
Kulm, br. Anaſtaſius Sedlag, iſt nach kurzem Kranken- 
lager geſtern Abend 8 Uhr geſtorben. . 

Herford (Weſtphalen), 24. September. Die ganze 
Stadt iſt voll von einem Vorfalle, der ſich am 22. Septbr., 
Abends 10 Uhr, zugetragen hat. Einer der geachtetſten Ein— 
wohner der Stadt wurde an der Radewicher Brücke von vier 
Soldaten, die ſich in trunkenem Zuſtande befanden, mit den 
Worten angehalten: „Was biſt du für ein Landsmann?“ 
Auf ſeine Erwiderung: „Was geht das dich an?“ erhält er 
in demſelben Augenblicke von dem Frager einen ſo furchtbaren 
Säbelhieb vorn über den Kopf, daß er and Brückengeländer 
fällt. Der rohe Menſch ſpringt darauf nach und verſetzt ihm 
einen zweiten, noch fürchterlicheren Hieb auf den Hinterkopf, 
ſo daß der Schädel geſpalten wird. Aus einem benachbarten 
Hauſe kommen jetzt die Leute herbei und bringen den dem 
Tode Nahen hinein. Der Zuſtand des traurigen Opfers 
unerhörter Brutalität, des Inſpectors Schemel, iſt noch immer 
nach der vorgenommenen Trepanation ein höchſt bedenklicher. 
Nicht genug zu rühmen iſt in dieſer Sache die Energie und 
Unermüdlichkeit unſeres Bürgermeiſters, der alle für die Un— 
terſuchung nöthigen Actenſtücke beigebracht hat; die Schuld 
des Thäters und ſeiner Begleiter tritt dadurch immer mehr 
hervor. Die Unterſuchung wird eine verzweigte werden; in 
Kurzem wird ein Resiments-Auditeur von Münſter erwartet. 

Stuttgart, 24. September. Geſtern Vormittags 
wurde hier im Saale des Ständehauſes die Verſammlung 
deutſcher Philologen eröffnet. Unſere Stadt ſtrotzt von 
Gelehrſamkeit; denn an 300 Theilnehmer haben ſich von nah 
und fern zuſammengefunden, unter ihnen die gepriefenen 
Philologen Nägelsbach und Döderlein aus Erlangen. Die 
Eröffnungsrede hielt der Rector des hieſigen Gymnaſiums 
Dr. Ludwig Roth. 

Hamburg, 26. Sept. Die Bürgerſchaft hat in 
ihrer Verſammlung am geſtrigen Tage die Propoſition wegen 
Erhöhung der Gagen der Offiziere des Contingents an— 
genommen. Ein Seconde-Lieutenant hat nun monat⸗ 
lich 50 Thlr., ebenſo der Compagnie = Arzt; ein Premier: 
Lieutenant 60 Thlr., wie der Bataillons-Arzt; der Haupt- 
mann zweiter Claſſe gleich dem Stabsarzt 80 Thlr.; der 
Hauptmann erſter Claſſe und der Ober-Auditeur 120 Thlr. 
der Major 140 Thlr. und der Vataillons-Commandeur 200 
Thlr. 


Heſterreichiſche Länder. 


Wien, 24. September. Die achte General-Ver⸗ 
ſammlung ſämmtlicher katholiſcher Vereine in Oeſterreich und 
Deutſchland wurde geſtern in Linz eröffnet. n 

Wien, 25. Sept. Die neueſten Nachrichten aus 
Neapel ſollen, wie man in eingeweihten Kreiſen vernimmt, 
günſtiger lauten und mit gutem Grunde zu der Erwartung 
berechtigen, daß der König das Ultimatum annehmen werde, 
um auf dieſem Wege zu verhindern, daß der obſchwebende 
Confliet größere, die Ruhe von ganz Italien bedrohende Di⸗ 
menfionen annehme. Die Annahme des weſtmächtlichen Ul⸗ 
timatums wird von einem Manifeſte begleitet ſein, in welchem 
die Gründe auseinandergeſetzt fein werden, welche den König 
zur Nachgiebigkeit bewegen. Dieſes Aetenſtück wird, wie man 
glaubt, in einem Tone gehalten ſein, der ihm den Character 
eines Proteſtes verleiht. Ki EN 

Wien, 27. Sept. Die heutige „Oeſterreichiſche Zeiz 
tung“ verſichert aus vollkommen authentiſcher Quelle, daß 
der Bevollmächtigte in Paris, Baron von Hübner, weder in 
Paris eingetroffen, noch nach Viarritz gegangen ſei, ſondern 
daß ſich Herr von Hübner zu ſeiner Erholung in Neapel 
befinde und dort wohl länger verbleiben werde. Nach der 
genannten Zeitung würde auch die Wichtigkeit der neapoli— 


taniſchen 


Angelegenheit überſchätzt; es ſei beruhigend, daß 


und Oeſtreich in vollkommener Einigkeit handeln 
und, fügt die „Oeſterreichiſche Zeitung“ hinzu, werde auch die 
franzöſiſche Escadre Sorge tragen, daß der König von Neapel 
nicht zu viel bewillige. 

Nach Verona iſt vor einigen Tagen der Befehl abge— 
gangen, einige Regimenter, fo wie mehrere Batterien marſch— 
fertig zu machen. Dieſelben haben die Beſtimmung, die in 
den päpſtlichen Legationen ſtationirten öſtreichiſchen Truppen 
zu verſtärken, und werden dahin abmarſchiren, ſobald die 
franzeſiſche Diviſion Roſtolan in Rom eingerückt fein wird. 


Italien. 


Rom. Das Konſiſtorium, in welchem der Papſt dem 
neuen Kardinal Viale Prela den Kardinalshut übergab, hat 
am 18. September Statt gefunden. Zuerſt leiftete der Kar⸗ 
dinal im Beiſein der gewöhnlich bei dieſem Aete anweſenden 
Perſonen den Eid in der Pauliniſchen Kapelle, und wurde 
dann von zwei Kardinälen in den Saal des Konſiſtoriums 
geführt; hier küßte er dem auf ſeinem Throne ſitzenden Papſte 
zuerſt den Fuß, daun die Hand, worauf der Papſt ihn um⸗ 
armte, ſo wie ſämmtliche anweſende Kardinäle; erſt nach 
dieſer Ceremonie wurde ihm der Hut aufgeſetzt. Nach dem 
öffentlichen Konſiſtorium wurde ein geheimes gehalten, in 
welchem der Papſt, dem Gebrauche gemäß, dem neuen Kar- 
dinal den Mund ſchloß, worauf zur Ernennung von Geiſt— 
lichen an verſchiedenen Kirchen, namentlich ruſſiſchen, ges 
ſchritten wurde, unter denen wir die Kirchen von Mohilew, 
Warſchau, Martianapolis, Kaliſch, Jauow und Ginopolis 
erwähnen. Nach Beendigung der Ernennungen öffnete der 
Papſt dem neuen Kardinal wieder den Mund, übergab ihm 
das heilige Pallium für die Kathedrale von Bologna, und 
empfing ihn ſpäter in vertraulicher Sitzung. 

Turin. Der turiner Caſſationshof hat dieſer Tage 
ein intereſſantes Urtel des Provinzial-Tribunals von Cham⸗ 
bery beſtätigt. Bekanntlich hat der Miniſter des öffentlichen 
Unterrichts faſt gleichzeitig mit dem Kloſteraufhebungsgeſetz 
auch eine Verordnung erlaſſen, welche vorſchreibt, daß alle 
Kloſterfrauen, welche ſich mit dem weiblichen Unterricht be⸗ 
faſſen, gleich allen übrigen Lehrerinnen des Staats ſich einer 
ordnungsmäßigen Prüfung zu unterwerfen, woraufhin ihnen 
ihr Patent ausgeſtellt wird. Die meiſten Kloſterfrauen unters 
warfen ſich willig dieſer Verordnung; nicht ſo die Dames 
du ſaeré coeur zu Chambery, welche gegen dieſelbe gerichtli⸗ 
chen Proteſt einlegten. Das Provinzial- Tribunal verfällte 
darauf die Frauen auf Klage des Fiskus zu je 50 Fr. Geld⸗ 
buße und zum Schluß ihres Inſtituts; dieſes Urtheil iſt nun 
auf erhobene Appellation in allen ſeinen Theilen vom Caſſa— 
tionshof beſtätigt worden. Nach den ſavoiſchen Blättern find 
nun die Frauen gefonnen, nach Frankreich auszuwandern. 

Von der italieniſchen Grenze, 23. Sept. Tu⸗ 
riner Blätter bringen die Nachricht, eine ſardiniſche Fregatte 
werde ſich der weſtmächtlichen Flotte im Golf von Neapel 
auſchließen. Es iſt dies ſelbſtverſtändlich. Auch eine k. k. 
öſtreichiſche Flottille, beſtehend aus einer Fregatte, einer Kor⸗ 
vette und einem Aviſo⸗Dampfer, dürfte ſich dahin begeben 
denn da die offiziöſe Preſſe der Weſtmächte erklärt, daß die 
Flotte ihre Geſandten und reſpectiven Unterthanen vor der 
allenfalls ausbrechen könnenden Wuth des royaliſtiſch geſinnten 
Volkes zu ſchützen habe, ſo befinden ſich in einer gleichen 
Lage auch die anderen Geſandten und Ausländer in Neapel. 


Seh weiz. 


Bern, 25. Sept. Der Bundesrath hat an die 
Bundesverſammlung über die neuenburger Greigniffe eine 
Botſchaft gerichtet, welche mit folgender Erklärung ſchließt: 
Von den diplomatiſchen Vertretern anderer Mächte ſind kei⸗ 
nerlei Schritte gegen uns dieſer Sache wegen gethan worden, 
ausgenommen, daß verſchiedene derſelben ihre Stellung be⸗ 
nutzten, ſei es offiziell oder offiziös, Milde gegen die Verhaf⸗ 
teten zu empfehlen. Wir konnten aber in dieſer Beziehung 
uns ruhig auf die allſeitig conftatirte Thatſache berufen, daß 
gegen die Gefangenen alle unter dieſen Umſtänden nur zu⸗ 
läſſige Humanität beobachtet werde. Sollen wir ſchließlich 
noch den Standpunkt bezeichnen, von dem aus allfällige Die 
plomatiſche Verhandlungen zu pflegen ſein möchten, ſo können 
ſolche nach unſerer Auſicht nur auf der Grundlage Statt 
finden, daß die vollſtäudige Unabhängigkeit des Cantons 
Neuenburg von jedem auswärtigen Verbande anerkannt wird. 
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Jede Eröffnung, die nicht auf dieſer Baſis beruht, werden 
wir des Beſtimmteſten zurückweiſen. Wir ſind ferner der 
Anſicht, daß es nicht in unſerer Stellung liegt, diesfalls die 
erſten Schritte zu thun. Mitlerweile wird die angehobene 
Juſtiz ihren geſetzlichen Gang ruhig fortſetzen, und um jede 
Störung der Juſtiz von vorn herein abzuſchneiden und jeden 
Verſuch, in dieſelbe einzugreifen, ſofort zu beſeitigen und im 
Keime zu erſticken, wird es nöthig und zweckmäßig ſein, den 
Canton Neuenburg bis auf Weiteres, namentlich bis zum 
Schluſſe der Unterſuchung noch mit eidgenöſſiſchen Truppen 
beſetzt zu halten. 


Frankreich. 


Paris, 25. September. Die Bank von Frankreich 
. heute ihren Disconto von fünf auf ſechs Procent erhöht. 
In der Börſe, wo die desfallſige Anzeige angeſchlagen war, 
bewirkte dieſelbe ein ſtarkes Weichen der Courſe. . 

— Aus Dayonne wird berichtet, daß das Stiergefecht 
am 21. eine Maſſe von Fremden herbeigeführt hatte. Schon 
am Morgen waren die 6000 Eintrittskarten für den Cireus 
vergriffen. Um 3 Uhr erſchienen der Kaiſer und die Kaiſerin, 
letztere in ſpaniſcher Tracht, mit Gefolge in der für ſie her⸗ 
gerichteten Loge, und die Rennen begannen. Sechs Stiere 
wurden der Reihe nach bekämpft und getödtet. Der letzte 
Kampf war beſonders lebhaft. Am 22. fand das zweite 
Stiergefecht bei wieder gedrängt vollem Cireus in ähnlicher 
Weiſe ſtatt; der Kaiſer und die Kaiſerin waren abermals 
anweſend und verweilten, wie das erſte Mal, bis zum Schluſſe. 

— Eine heute hier aus Madrid anzelangte Depeſche 
meldet, daß die amtliche Zeitung das Deeret veröffentlicht, 
welches die Einſtellung des Verkaufs der geiſtlichen Güter 
befiehlt. Die ſchon ſtattgefundenen Verkäufe werden nicht 
rückgängig gemacht, und mit dem Verkauf der Staats- und 
Gemeinde-Güter, die aber nicht ſehr beträchtlich find, fort⸗ 
gefahren werden. Dem Deeret geht ein längerer Bericht 
voraus, in welchem man ſich auf das. Concordat und die 
darin übernommenen Verpflichtungen ſtützt. 5 

1 — Nach der diesjährigen Zählung betrug die Dez 
völkerung von Paris 1,174,333 Köpfe. 

Nach der „Patrie“ wird Louis Napoleon mit dem 
Kaiſer von Rußland in Nizza zuſammentreffen. 

— Narvaez reift dieſer Tage nach Madrid ab: Ders 
ſelbe äußerte ſich geſtern, daß er 14 Tage nach feiner Ankunft 
O'Donnell erſetzt haben würde. Privatbriefe aus Madrid 
ſprechen die nämliche Anſicht aus. Mit Narvaez wird ein 
vollſtändig abſolutes Militär⸗Regiment ans Ruder kommen, 
und dieſes wird ſo lange dauern, bis die ultramontane Partei 
den Augenblick für geeignet Hält, die Regierung ſelbſt in die 
Hand zu nehmen. Einſtwellen werden derſelben ſchon große 
Coneeſſionen gemacht. 

— Der „Flotten-Moniteur“ gibt über die Verluſte 
der Flotte während des Feldzuges im Schwarzen Meere, in 
der Oſtſee und dem großen Decan folgende Daten: Die 
eigentliche Seemannſchaft hat 50 Offiziere, 3181 Unteroffiziere 
und Matroſen verloren, die Marine-Artillerie 5 Offiziere und 
262 Unteroffiziere und Soldaten; der Verluſt der Marines 
Infanterie beträgt 21 Offiziere, 1130 Unteroffiziere und Sol⸗ 

aten. Im Ganzen verlor alſo die Marine 4849 Mann. 


Spanien. 


Madrid, 22. Sept. Im Palaſte herrſcht munteres 
Leben; die Königin Iſabella hat ſich nie fo vergnügt und fo 
freundlich gegen ihre Umgebung gezeigt. Die Königin liebt, 
wiederholt zu verſichern, daß ſie die gänzliche Wiederherſtellung 
er königlichen Gewalt zum größten Theile ihrer Ausdauer 
und Umficht zu verdanken habe. Die zwei Jahre während 
des Miniſteriums Espartero werden als „eine Zeit der Schmach 
; er Trauer“ angeſehen, und keiner der Hofleute wagt es, 
Im der Gegenwart der Königin oder des Königs eine Anſpie— 
ung auf dieſe „unſelige Epoche“ zu machen. Als die ein— 
flußreichſten Perſonen am Hofe, deren Rath am meiſten 
beachtet wird, bezeichnet man den Padre Sanz und Herrn 
Fuente Taja, beide obſeure Perſonen, die auf „unſichtbaren 
Leitern“ in die Höhe gelangt ſind, ſich mit der Gewalt ohne 
äußeres Gepränge, mit der beſcheidenen Couliſſenſtellung be— 
gnügend. Erſterer genießt das beſondere Vertrauen der Kö— 
führt, die vor jedem Miniſterrathe, bei welchem fie den Vorſitz 
führt, ſo wie bei anderen wichtigen Gelegenheiten mit ihm 
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keit in London ſo fremd gegenüber ſtehen. 


der Unterredung pflegt. Die Königin ſoll vor Kurzem in 
einem Kreiſe der erſten Würdenträger geäußert haben: „Alles, 
was mir Vater Sanz räth, iſt gut und nützlich!“ Sie bes 
greifen, welche Wichtigkeit durch dieſe Erklärung Herr Padre 
Sanz erlangen mußte, und wie ſich Alles um ihn drängt und 
ſeine Gunſt zu gewinnen trachtet. Ihm wird es zugeſchrieben, 
daß dem Verkaufe der geiſtlichen Güter ein Ende gemacht 
wurde. Herr Fuente Taja wird mehr als Unterhändler be= 
nutzt und genießt in ſo fern ein unbeſchränktes Vertrauen, 
beſonders des Königs. Er hat insbeſondere vor dem Staats- 
ſtreiche erhebliche Dienſte geleiſtet. Beide Rathgeber ſtimmen 
für eine abſolute Regierung. Täglich hält die Königin 
auch längere Unterredungen mit Offizieren der Armee, Ober- 
ſten und Capitäns, und ſucht deren Gemüther für ſich zu 
ſtimmen. An der Rückkehr der Königin Chriſtine wird kaum 
mehr gezweifelt. 


Belgien. 


Brüſſel, 24. September. Die Aufregung des genter 
Publikums über den biſchöflichen Hirtenbrief iſt fortwährend 
im Steigen begriffen. Seit Verleſung deſſelben haben ſich 
zum Eintritte in die „Societe Iitteraire**, welche der Hirten⸗ 
brief gleichfalls verdammte, 97 Perſonen gemeldet, die ſämmt⸗ 
lich den beſſeren Ständen angehören. Der Einkaufspreis 
in dieſe Geſellſchaft beträgt 150 Fr. 


Großbritannien. 


London, 24. September. In unſerer Hauptſtadt 
wird ein neues anglicaniſches Bisthum gegründet. Außer 
dem Biſchof von London erhalten wir noch einen Biſchof 
von Weſtminſter. Wie dieſe Neuerung im Publikum aufs 
enommen worden iſt, läßt ſich noch nicht recht erſehen. Die 
imes ſpöttelt darüber und meint, daß ſich die gottloſen Lon— 
douer überhaupt nicht viel um Biſchöfe kümmern. Außerdem 
hebt ſie hervor und beklagt es, daß ſich Volk und Geiſtlich— 
Deu neuen 
Biſchof von Weſtminſter bezeichnet fie als ein „bloß koſt— 


ſpieliges, aber nutzloſes kirchliches Decorationsſtück“, wenn‘ 


derſelbe nämlich feinen Amtopflichten nicht beſſer nachkomme, 
als es in der Regel bisher bei den engliſchen Biſchöfen der 
Fall ſei. 

Nuß lan d. 


Petersburg, 18. September. Der gregorianiſche 
Kalender dürfte, einer Correſpondenz des Czas zufolge, bald 
eingeführt werden, „da er im gewöhnlichen Verkehr doch 
ſchon fortwährend im Gebrauch ſei.“ 


Dermifdtes. 


Aus Halberſtadt, 20. Sept., meldet die „M. 3, 
Der „Telegraph“ brachte geſtern ven Dresden die Kunde, daß der 
ſeit 1848 auf flüchtigem Fuße befindliche frühere Aſſeſſor und 
Landwehr-Offizier Karl Ziepel in Dresden verhaftet worden ſei, 
Er war hier bei dem Gerichte beſchäftligt, und zwangen ihn die 
Nevember-Ereigniſſe, die Heimath zu verlaſſen. Andere mit ihm 
Kempromittirte haben längſt ihre Strafe verbüßt; er, nachdem 
er in England, ſelbſt in Auſtralien, Heimath geſucht hat und 
nach achtjähriger Abweſenheit den mütterlichen Boden wieder bee 
tritt, um die Braut nicht heim, ſendern ins Exil zu fuhren, muß 
jetzt noch feinem traurigen Geſchick verfallen. 3. wird hierher 
transpertirt werden; fein militairiſches Verhältniß wird leider 
nach Abmeſſung feiner Strafe ins Gewicht fallen, und wird er 
auch hauptſächlich eines militäriſchen Verbrechens beſchuldigt wer— 
den, da das Delikt mit der Weigerung der Landwehr, ſich ein— 
kleiden zu laſſen, zuſammen hängt. V 


Aus Naumburg ſchreibt der „M. C.“: Bei dem am 26. 
v. M. in Köſen ausgebrechenen Feuer befand ſich in den mit 
Flammen und erſtickendem Rauche angefüllten Räumen ein 14jäh⸗ 
riges Kind, augenſcheinlich dem Verbrennen durch die Flammen 
oder dem Erſticken durch den Rauch ausgeſetzt. Mancher beherzte 
Mann hatte den feiten Entſchluß gefaßt, daß Kind vem ſichern 
Tode zu retten, alle ſtanden aber von dem Verſuche ab, weil 
ihnen der dichte Oualm das Verdringen nach dem in dem fern— 
ſten Winkel des brennenden Raumes befindlichen Kinde unmoglich 
machte. Da, als kein Mann mehr es wagte, das Kind zu retten, 


faßte eine Frau Muth und Vertrauen zu Golt. Nicht gehend, 
ſondern kriechend, den Mund immer auf den Fußbeden haltend 
und ſo athmend, drang ſie durch den Rauch und die Flammen 
hindurch, ergriff das Kind und rettete es glücklich von den ihm 
drehenden Gefahren. Die Frau, deren edle That rühmend an— 
erkannt werden muß und welche ſelbſt Mutter von drei kleinen 
Kindern iſt, heißt Friederike Hauer und iſt eine geborene Zwin— 


genberg. 
* 
Lauſitzer Nachrichten. 

Görlitz, 29. Septbr. Geſtern bald nach Mittag kehrte 
das Königl. 5. Jäger-Bataillon, von den Manövern wieder hier⸗ 
her in ſeine Garniſen zurück. Daſſelbe war während des Ma— 
növers vem Hauptmann v. Puttkammer befehligt worden, 
trat aber mit ſeiner Ankunft unter den Befehl ſeines neuen Comman— 
deur's, des Majer v. Bornſtedt, der vor einigen Tagen hier ange: 
kommen war. Das Offiziercerps hatte feinem neuen Chef 
in deſſen Quartiere, dem „Preußiſchen Hofe“, ein feſtliches Diner 
veranſtaltet. 

— Die in voriger Woche im „Preußiſchen Hofe“ hierſelbſt 
zuſammengetroffenen hohen Stenerbeamten aus Berlin, Friedland 
und Hannover, find ven hier nach Reichenberg gereiſt, wo, ſo— 
bald der Bau der Zittau- Reichenberger Eiſenbahn vollendet ſein 
wird, neben einem k. k. Abfertigungs-Amte auch ein Königlich 
Sächſiſches Haupt-Zoll-Amt errichtet werden ſoll, wobei ſelbſt— 
verſtändlich alle Zellvereins-Staaten betheiligt find, 


Görlitz, 18. Septbr. [Königliches Schwurgericht. 
10) Anklageſache wider den Knecht Johann Karl Ernſt Atte aus Wieſa, 
Kr. Rothenburg. Derſelbe geftebt zu, am 11. und 12. März c. aus 
dem Knobloch'ſchen Hauſe in Wieſa ein Paar Handſchuhe, Hoſen- und 
Weſtenzeug ꝛc. aus verſchloſſenem Laden mittelſt Losreißens des Schloſſes 
entwendet zu haben. Angeklagter wurde wegen zwei ſchwerer Diebſtähle 
im erſten Rückfall unter mildernden Umſtänden zu 1 Jahr Gefängniß, 
Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiauf⸗ 
ſicht, Beides auf 1 Jahr, verurtheilt. 

11) Anklageſache wider den Häusler Johann Gottfried Bern⸗ 
up: und den Inwohner Johann Bartſch, Beide aus Gr. Tetta. 

eide Angeklagte bekennen ſich ſchuldig, in der Nacht vom 9. — 10. Mai c. 
aus einem verſchloſſenen Gewölbe des Geſindehauſes zu Kriſcha eine Quan⸗ 
tität Käſe, ca. 15 Thlr. an Werth, mittelſt Einbruchs und Einſteigens 
entwendet zu haben. Bernhardt wurde wegen ſchweren Diebſtahls zu 2 
Jahr Zuchthaus und 2 Jahr Polizeiaufſicht, Bartſch wurde wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls im erſten Rückfall zu 3 Jahr Zuchthaus und 3 Jahr 
Polizeiaufſicht verurtheilt. 

12) Anklageſache wider die verehel. Henriette Baarts geb. Fiſcher 
aus Muskau, welche beſchuldigt iſt, in einer Prozeßſache des Kaufmanns 
Samuel zu Glogau einen ihr vom Kläger zugeſchobenen Eid über 21 Thlr. 
25 Sgr. 10 Pf. erhaltene Waaren dahin abgeleiſtet, daß ſie behauptet, 
keine Waaren erhalten und dadurch ſich des Verbrechens des Meineides 
ſchuldig gemacht zu haben. Die Verhandlung dieſer Sache wurde vertagt. 

— 19. Septbr. 13) Anklageſache wider den Müllergeſellen Johann 

einrich Truglitzka aus Waldau, den Müllergeſellen Friedrich Ernſt 

Zumblick und deſſen Bruder, den Müllergeſellen Jobann Karl Gottlieb 
Zumblick, Beide aus Waldek, den Handelsmann Guſtav Robert Gle⸗ 
diſch aus Schönberg, den Bäckergeſellen Ernſt Glediſch aus Berna 
und den Müllergeſellen Johann Gottlieb Weiſe aus Seidenberg. An⸗ 
geklagter Trugliefa wurde wegen eines ſchweren und drei einfacher Dieb⸗ 
ſtähle im erſten Rückfall zu 5 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr Polizeiaufſicht, 
Ernſt Zumblick wegen ſchweren und einfachen Diebſtahls im zweiten Rück⸗ 
fall und einfacher Hehlerei zu 8 Jahr Zuchthaus und 8 Jahr Polizeiauf⸗ 
ſicht, Gottlieb Zumblick wegen ſchweren Diebſtahls und Theilnahme an 
einem ſchweren Diebſtahle zu 4 Jahr Zuchthaus und 4 Jahr Poltzeiauf⸗ 
ſicht, Robert Glediſſch wegen einfacher Hehlerei zu 2 Jahr Gefängniß, 
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung 
unter Polizeiaufſcht, Beides auf 1 Jahr, Ernſt Glediſch wegen ein⸗ 
acher Hehlerei zu 4 Monat Gefängniß, 1 Jahr Unterfagung der Aus⸗ 
übung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Poltzeiaufſicht auf 
gleiche Dauer, Weiſe wegen Theilnahme an einer einfachen Hehlerei unter 
mildernden Umſtänden zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 

14) Anklageſache wider die unverehel. Johanne Chriſtiane Mech⸗ 
ling aus Hähnchen. Angeklagte wurde wegen eines ſchweren und eines 
einfachen Diebſtahls im zweiten Rückfall zu 5 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr 

t verurtheilt. 

ae eee 14) Der Arbeiter Joh. Karl Heinrich Wenzel 
aus Zeiſau, Kr. Sagan, wurde wegen eines ſchweren und drei einfacher 
Diebſtaͤhle im Rückfall zu 3 Jahre Zuchthaus und 3 Jahr Polizeiauſſicht 
verurtheilt. 
16) Anklageſache wider den Zimmergeſellen Karl Auguſt Wurm 
aus Deutſch⸗Paulsdorf und den Tagearbeiter Johann Karl Altmann, 

enannt Schmidt, aus Görlitz. Beide Angeklagte bekennen ſich ſchuldig, 

echſel und Schuldſcheine fälſchlich angefertigt und als Pfand für auf 


Credit entnommenes Tuch übergeben, auch Gelder darauf entnommen zu 
haben. Wurm wurde wegen Urkundenfälſchungen und wiederholter Theil⸗ 
nahme an einer Urkundenfälſchung zu 2 Jahr Zuchthaus, 100 Thlr. Geld⸗ 
buße ev. 2 Monat Zuchthaus und Altmann wegen Wechſelfälſchung, Ur⸗ 
kundenfälſchung und Theilnahme an einer Urkundenfälſchung zu 5 Jahr 
Zuchthaus, 500 Thlr. Geldbuße ev. 6 Monat Zuchthaus verurtheilt. 

17) Der Inwohner Johann Auguſt Peterwitz aus Eſtherwerde 
wurde wegen eines ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfall unter mildern⸗ 
den Umſtänden zu 6 Monat Gefängniß, Unterſagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht, Beides auf 
I Jahr, verurtheilt. 

(Eingeſandt.) 

Hat denn der Schulfreund, oder richtiger Bürger feind, 
welcher in Nr. 112 des „G. A.“ über die Anſtellung eines zweiten 
Schuldieners für die höhere Vürgerſchule ſchreibt, ſich einmal in 
den 5 Jahren 1850 54 im hieſigen Nicelai-Schulhauſe genau 
umgeſehen, wo ein Bürger die Aufjicht u. ſ. w. hatte, und iſt 
ihm der Ausſpruch des damaligen Herrn Regierungs-Ober-Prä⸗ 
ſidenten ven Schleinitz bekannt? welcher dies Haus mit 10 Claſſen 
in Bezug der Ordnung und Reinlichkeit, die bis in den 18 
Appartements gehandhabt wurde, eine Muſteranſtalt nannte! 
dabei rügend, daß der damalige Hr. Oberlehrer zu feiner Weh⸗ 
nung als Kirchen-Aedituus 2 Claſſen inne habe, während noch 
die Kinder mehrerer Schulen in ſchlechteren Privatlocalen eins 
gemiethet ſchmachten müſſen, und auch ferner noch Jahre lang 
werden darben müſſen. 

Hat denn der Herr Tonangeber ſich ſchon einmal in bies 
ſiger Gewerbeſchule, Petersſtraße Nr. 8, umgeſehen, wo ein Vür⸗ 
ger für nur 60 Thlr. Lohn, ohne freie Wohnung u. ſ. w., gleich 
gute Ordnung und Reinlichkeit ſelbſt im Laboratories hands 
haben muß? 

Die höhere Bürgerſchule hat einen Schuldiener, der wie 
ſein Vorgänger hieſiger Dberjäger geweſen und zur Zeit im Mäd⸗ 
chenſchulhauſe feine freie Wohnung hat; ebenfalls iſt ein Ober: 
jäger als Schuldiener fürs Gymnaſium dem frühern alten Bürger 
gefolgt, welcher aber im alten Kloſter mehr Neben-Aceidenzien 
hatte, als ſein Gehalt betrug. Jeder der jetzigen als Soldat 
gedienten Schuldiener bezieht bei freier Wohnung, Holz, zwar 
einen Gehalt von 120 bis höchſtens 150 Thlrn., Alles in Allem, 
aber iſt auch Familienvater. Ein ſolcher mit 4 Kindern be⸗ 
durfte in den letzten Jahren täglich für 8— 10 Sgr., alſo vier 
teljährlich mindeſtens für 25 Thlr. Brot, und bei nur 120 Thlrn., 
alſo 30 Thlrn. Gehalt, blieben nur 5 Thlr. auf Stiefeln und 
Bekleidung pro Vierteljahr übrig. Der Civilverſorgungsberech⸗ 
tigte mußte alſo als ſolcher Schulden machen, oder darben. 

Die Schuldiener-Wohnungen im neuen Kleſter find eigent⸗ 
lich nur für zwei Paar einzelner Leute eingerichtet. Wenn nun 
der für die höhere Bürgerſchule es vorzieht, die geräumigere 
Schlafſtube im Mädchenſchulhauſe zu behalten, wo nur, wie im 
Nicolaiſchulhauſe und dem in der Langenſtraße, die Perſon eines 
Hausaufſehers und Heizers mit einer Arbeitsentſchädigung von 
60—80 Thlrn. nöthig iſt, wezu kinderloſe oder bejahrtere Bürger 
am beſten paſſen, die mit ihrer Profeſſien, als Schneider, Müßzen⸗ 
macher ꝛc., in der vielen freien Zeit ſich noch etwas verdienen 
kennen, während die geweſenen Militärs, als Beamte, obſchon 
Mangel leidend, doch nebenbei nichts verdienen ſollen, jo haben 
die Herren Sladtverordneten vollkommen Recht, welche fürs Gym⸗ 
naſium nur einen Schuldiener als Kaſtellan im neuen Gebäude 
und einen Aufſeher und Heizer im Flügel der höhern Vürger⸗ 
ſchule wünſchen, wobei ehne Nachtheil fürs Gebäude 80 100 
Thlr. erſpart werden. 

Ein für einen ſolchen Bolten eingeſchulter Soldat 
muß, ein früher in einer Caſerne oder einem Lazareth jahrelang 
angeſtellt geweſener Unteroffizier ſein; alle Andern gleichen Nans 
ges haben wehl ſchwerlich ſich als Militärs um Beheizung, Rei⸗ 
nigung und Schuldiseiplin gekümmert, welche eine ganz andere 
als die militäriſche iſt; denn das Einſchreiben (Einkeilen) der 
Namen in die Subſellien ꝛc. kommt meiſt während des Unter⸗ 
richts vor, es zu verhindern iſt mithin Sache des betreffenden 
Lehrers und nicht des Hausaufſehers, und das Aeußere dieſes 
Gebäudes iſt, wie alle andern, dem Schutze des Publikums 
empfohleu. 


.. 


e 0. 


Die „Görlitzer Nachrichten“ erſcheinen morgen, Mittwoch, den 1. October, und wer⸗ 
den Inſerate dazu bis heute Nachmittag 2 Uhr angenommen. 
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